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  KOMMENTAR

Zehn Jahre Deutscher Schulsportpreis

Am gestrigen Montag wurde in Berlin der Deutsche Schulsportpreis der Deutschen Sportjugend 
(dsj) und des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) verliehen. Auf einer mehrstündigen 
Festveranstaltung erhielt die Schüler-Lehrer-Delegation des Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasiums aus
Osnabrück als Siegerschule aus den Händen des dsj-Vorsitzenden Ingo Weiss eine schmucke 
Wandurkunde und ein attraktives Preisgeld in Höhe von 5.000 Euro zur weiteren zweckgebun-
denen Förderung des Schulsports an der Schule.

Das Motto des diesjährigen Deutschen Schulsportpreises, der alle zwei Jahre zusammen vom 
DOSB und der dsj vergeben wird, lautete „Feste des Schulsports“. Erwünscht waren Bewerbun-
gen von allen Schulformen und Schulstufen, mit bereits erprobten und nachhaltig wirkenden Pro-
jekten im schulischen Kontext zu Sport, Spiel und Bewegung, die speziell durch ihren Fest-
charakter das Schulleben positiv gestalten helfen.  

Das festliche Motto lässt sich jetzt sogar auf den Deutschen Schulsportpreis übertragen: Seit 
genau zehn Jahren bereichert er das Schulleben positiv – zumindest bei den Schulen, die seit-
dem mit dem Preis festlich ausgezeichnet worden sind oder sich dafür beworben hatten. 

Blenden wir kurz zurück: Im Juni 2004 wurde der Preis erstmals an die Grund- und Hauptschule 
Schönberg in Schleswig-Holstein verliehen; insgesamt 118 Schulen hatten sich damals gleich bei
der Premiere beworben. Diese Anzahl wurde mit 159 Einsendungen später noch einmal deutlich 
getoppt, als das Motto „Zusammenarbeit zwischen Sportverein und Schule“ lautete und die Be-
werbungen zusammen mit einem Sportverein abgegeben werden mussten. Inzwischen hat sich 
der Deutsche Schulsportpreis mit seinem besonderen Fachbezug als Alleinstellungsmerkmal in 
der bundesweiten (Schul-) Preislandschaft etabliert.

Zehn Jahre Deutscher Schulsportpreis sind daher auch ein festlicher Anlass für eine durchaus 
positive Zwischenbilanz: Mit dem Preis wird der gelungene Einzelfall von Sport im Schulleben im 
Sinne von Good Practice gewürdigt. Diese Idee hat sich bewährt und – wenn man so will – inzwi-
schen Schule gemacht.

Mit dem Deutschen Schulpreis hat der Deutsche Schulsportpreis seit 2006 sogar einen großen 
Bruder erhalten, der zwar deutlich mehr Preisgelder (allein 100.000 Euro für die Siegerschule) 
ausschüttet, aber deswegen nicht in gleichem Maße mehr Bewerberschulen (zuletzt nur 116) 
rekrutiert. 

Fazit: Der Deutsche Schulsportpreis ist längst selbst zu einem „Fest des Schulsports“ avanciert.

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

Der DOSB hat sein Übergangsquartier in Neu-Isenburg bezogen

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat seinen Umzug abgeschlos-
sen und für eine Übergangszeit von zwei Jahren Büroräume in Neu-Isenburg bezogen. Bis Juni 
2016 wird der Hauptsitz in der Otto-Fleck-Schneise in Frankfurt am Main neu gebaut oder in Tei-
len umfassend saniert. 

Während des Neubaus bleiben sowohl die Postadresse als auch die Frankfurter Telefonnum-
mern erhalten. Die neue Besucher-Anschrift in Neu-Isenburg lautet:

• DOSB
Siemensstraße 14
63263 Neu-Isenburg

Osnabrücker Gymnasium gewinnt den Deutschen Schulsportpreis

(DOSB-PRESSE) Das Ernst-Moritz-Arndt Gymnasium Osnabrück hat an diesem Montag (23. 
Juli) in Berlin den 1. Preis und damit 5000 Euro im Wettbewerb „Deutscher Schulsportpreis 2013/
2014“ des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Deutschen Sportjugend (dsj) 
erhalten.

Der zweite Preis des Deutschen Schulsportpreises, der in diesem Jahr unter dem Thema „Feste 
des Schulsports“ stand, ging an die Arno-Fuchs-Schule, Grund- und Oberschule mit dem Förder-
schwerpunkt Geistige Entwicklung aus Berlin. Den dritten Preis erhielt das Emmy-Noether Gym-
nasium aus Berlin-Köpenick.

Mit dem Sonderpreis, der im Schuljahr 2013/2014 anlässlich des Jubiläumsjahres „100 Jahre 
Deutsches Sportabzeichen“ ausgeschrieben worden war, wurde die Grundschule Kirchheide in 
Lemgo ausgezeichnet. 

Die Auszeichnungen wurden in der Vertretung des Landes Hessen in Berlin überreicht. Mehr als 
60 Schulen aus zwölf Bundesländern hatten sich für den diesjährigen Wettbewerb beworben. 
Eine Jury aus Expertinnen und Experten des DOSB und der dsj, der Kommission „Sport“ der 
Kultusministerkonferenz sowie der Wissenschaft hat sich mit den qualitativ hochwertigen Bewer-
bungen eingehend befasst.

Im Mittelpunkt stand diesmal die Auszeichnung von erprobten und nachhaltig wirkenden bewe-
gungs-, spiel- und sportbezogenen Projekten im schulischen Kontext, die als „Feste des Schul-
sports“ einen Beitrag zu einem positiven Schulleben leisten. 

Bei der Sichtung und Bewertung der einzelnen Bewerbungseingaben wurde eines besonders 
deutlich: Es existieren verschiedenste Formen von Schulsportfesten bzw. „Festen des Schul-
sports“, die sich durch eine große Vielfalt auszeichnen und in denen Schüler, Lehrkräfte, Eltern 
und Familienangehörige interessante Angebote selbstständig entwerfen und durchführen 
können. Sportvereine können dabei mit ihrem Know-how große Unterstützung leisten.
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Ziel des Deutschen Schulsportpreises ist es, innovative und beispielhafte in der Praxis bewährte 
Konzepte auszuzeichnen, die auch anderen Schulen und Sportvereinen Anregungen für eigene 
Vorhaben bieten können. Teilnahmeberechtigt waren Schulen aller Schulformen sowie alle 
kooperierenden Sportvereine.

Erster Preis für „Emma bewegt – uns alle“

Dieses Ziel wurde vom Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasium Osnabrück mit dem Sportfest „Emma 
bewegt – uns alle“ am besten erreicht und mit dem Siegerpreis in Höhe von 5.000 Euro ausge-
zeichnet. 

Ingo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, sagte in seiner Laudatio: „Ich habe den
Eindruck, an der Schule sprüht es nur so von Ideen rund um den Sport und für eine sportliche 
Entwicklung der Schüler. All das geschieht mit einer großen Leichtigkeit vor großartigen Konzep-
ten, die kontinuierlich ausgebaut und weiter verbessert werden. Alles nur mit dem einen Ziel, 
dass Schülerinnen und Schüler Spaß am Sport haben und ihre Zusammengehörigkeit feiern.“ 

Das Schulsportfest der zweitplatzierten Schule, der Arno-Fuchs-Schule in Berlin, geht über fünf 
Schultage. Die Jury betonte: „Das Konzept des fünftägigen Festes, der Sportwoche, passt, darin 
war sich die Jury einig, sehr gut zu der Schule und zu den Schülerinnen und Schülern. Es ist auf 
sie abgestimmt und gibt ihnen ausreichend Zeit, sich mit dem Medium Sport auseinanderzuset-
zen. Sie können vieles auszuprobieren und sich selbst während dieser fünf Tage intensiv erfah-
ren.“ Die Arno-Fuchs-Schule kann sich über 3.000 Euro für Bewegungs-, Spiel und Sportangebo-
te freuen.

Der dritte Preis (2.000 Euro) geht an das Emmy-Noether-Gymnasium in Berlin-Köpenick, die sich
mit dem Schulsportfest unter dem Motto: „Emmy sucht Köpenicks pfiffigste Klasse – Ein Wett-
bewerb für 6. Klassen und nur für Pfiffikusse“ Köpenicks Grundschulen als weiterführende 
Schule vorstellt. Eine tolle Idee, befand auch die Jury. Das Berliner Gymnasium entschloss sich 
bereits vor mehr als fünf Jahren, als der Wettbewerb das erste Mal durchgeführt wurde, dazu, 
als ersten Kontakt mit der „Welt des Gymnasiums“ für Grundschüler einen Wettbewerb rund um 
das Fach Sport zu kreieren. Denn, so argumentierte man, die Schlüsselqualifikationen wie Team-
fähigkeit, Wissen, Vernetzung und Freude am Lernen spielen darin eine wichtige Rolle – und das
Fach Sport erfreut sich einer besonders hohen Akzeptanz. 

Den Sonderpreis 100 Jahre Deutsches Sportabzeichen erhält die Grundschule Kirchheide aus 
Lemgo, der es gelungen ist – trotz anfänglicher Skepsis gegenüber den Veränderungen des 
Deutschen Sportabzeichens im Jahr 2013 aus der Sportabzeichenabnahme im Jubiläumsjahr 
„etwas wirklich Großes zu machen“ – so Laudator und DOSB-Präsidiumsmitglied Walter Schnee-
loch. 160 Schülerinnen und Schüler wurden in nur fünf Unterrichtsstunden in jeweils fünf Diszipli-
nen geprüft. Die Schule hat mit einer sehr guten Konzeption die Voraussetzungen dafür geschaf-
fen, dass sich alle, Schüler, Eltern, Lehrer und Vereinsmitglieder mit großem Engagement betei-
ligen konnten.

Der Deutsche Schulsportpreis wird alternierend mit dem dsj-Zukunftspreis ausgelobt und somit 
für das Schuljahr 2015/2016 das nächste Mal ausgeschrieben. 
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Tour-Etappe Gießen: Familien und Sportabzeichen-Bilanz stehen im Fokus 

Die Jubiläums-Tour des Sportordens macht Halt auf der zweiten Station

(DOSB-PRESSE) Am Freitag, den 27. Juni, kommt die Sportabzeichen-Tour des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) nach Gießen. Etwa 1.000 Teilnehmer werden sich dann den 
sportlichen Herausforderungen des Fitnessordens stellen. Gießen ist die zweite von insgesamt 
zehn bundesweiten Stationen. 

Neben der Verkündung der Sportabzeichen-Bilanz im Jahr eins nach der Reform des Breiten-
sportordens erwartet die Gießener ein buntes Sportfest mit einem großen Familienwettbewerb in 
der Bezirkssportanlage West-Stadion .

Die Sportabzeichen-Tour feiert in diesem Jahr ihren zehnten Geburtstag. Auch im Jubiläumsjahr 
will sie Kinder, Jugendliche und Erwachsene für das Deutsche Sportabzeichen begeistern. Unter-
stützung erhalten die Teilnehmer von prominenten Sportbotschaftern. Dabei sind der frühere 
Weltklasse-Stabhochspringer Danny Ecker für die Sparkassen-Finanzgruppe, der Silbermedail-
lengewinner im Zehnkampf bei den Olympischen Spielen 1996 in Atlanta, Frank Busemann, für 
kinder+Sport und Action-Model und Stuntfrau Miriam Höller für Ernsting’s family.

Der DOSB lädt für den 27. Juni zu einem Pressegespräch ein. Es beginnt um 11.00 Uhr in die 
Sporthalle A (Kraftraum) der Herderschule Gießen in unmittelbarer Nähe zur Sportanlage.

Als Interviewpartner stehen u.a. zur Verfügung: Gisela Hinnemann (DOSB-Präsidialausschuss 
Breitensport/Sportentwicklung), Ralf-Rainer Klatt (Vizepräsident Sportentwicklung des Landes-
sportbundes Hessen), Andreas Wilm (Sportabzeichen-Obmann Sportkreis Gießen), Dietlind 
Grabe-Bolz (Oberbürgermeisterin der Universitätsstadt Gießen), Miriam Höller, Frank Busemann 
und Danny Ecker.

Um 8.45 Uhr fällt der Startschluss für die Schulklassen. Ab 13.00 Uhr steht der Familiensport im 
Fokus. Dann sind Familien aufgerufen, sich am Deutschen Sportabzeichen zu versuchen. Zwei 
Familienmitglieder aus zwei Generationen müssen dabei mindestens je zwei Disziplinen erfüllen, 
um in die Verlosung für attraktive Preise, u.a. ein Einkaufsgutschein im Wert von 100 Euro von 
Ernsting’s family, zu gelangen. Außerdem fordert die Universitätsstadt Gießen das Sportabzei-
chen-Team vom DOSB mit einem Wettbewerb heraus.

Um 10.30 Uhr möchten Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-Bolz und Stadtverordnetenvorsteher
Egon Fritz beim Gießkannenweitwurf die ersten Punkte für die Gastgeber erzielen.

Medienvertreter haben die Möglichkeit, schon vorher ein Interview mit Frank Busemann, Danny 
Ecker und Miriam Höller zu führen. Bei Bedarf stellt die Agentur wirkhaus den Kontakt gerne her.

Ein Pressetext findet sich im Anhang. Auch Fotos für die Vorberichterstattung können herunter-
geladen werden. Werden Pressefotos von der Veranstaltung oder weitere Informationen benö-
tigt, steht ebenfalls die Agentur wirkhaus zur Verfügung unter Telefon 030/ 49 30 10-0

Die offizielle splink-App zum Deutschen Sportabzeichen gibt es online unter 
www.splink.de/sportabzeichen.
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Sportler mit und ohne Handicap beim Sportabzeichen 

Der Tour-Stopp am 2. Juli in Kiel steht im Zeichen der Inklusion 

(DOSB-PRESSE) Am 2. Juli kommt die Sportabzeichen-Tour des Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB) nach Kiel, der dritten von insgesamt zehn bundesweiten Stationen. Dann wer-
den sich rund 1500 Sportlerinnen und Sportler mit und ohne Behinderung im Sportforum der 
Christian-Albrechts-Universität zusammen den Prüfungen für das Deutsche Sportabzeichen stel-
len. Dafür haben sich der DOSB, der Landessport-verband Schleswig-Holstein, der Sportverband
Kiel, der Deutsche Behindertensportverband und Special Olympics gemeinsam stark gemacht. 

Auch in Kiel erhalten die Teilnehmer Unterstützung von prominenten Sportbotschaftern. Dabei 
sind der frühere Weltklasse-Stabhochspringer Danny Ecker und der Paralympics-Goldmedaillen-
gewinner Markus Rehm für die Sparkassen-Finanzgruppe, der Olympiazweite im Zehnkampf 
Frank Busemann für kinder+Sport sowie die mehrfache Paralympics-Siegerin im Schwimmen 
Kirsten Bruhn.

Der DOSB lädt an diesem Tag zur Pressekonferenz zum Thema Sport und Inklusion ein. Sie be-
ginnt um 9.30 Uhr im Sportforum der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (Institut für Sport-
wissenschaft), Olshausenstr. 74, 24118 Kiel

Die Teilnehmer wollen erörtern, was der organisierte Sport tun kann, um das Ziel der „Teilhabe 
für alle“ zu ermöglichen. Als Interviewpartner stehen Ihnen zur Verfügung: Ilse Ridder-Melchers 
(DOSB-Vizepräsidentin), Hans-Jakob Tiessen (Präsident des LSV Schleswig-Holstein), Fried-
helm Julius Beucher (Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes), Detlef Parr (Vize-
präsident von Special Olympics Deutschland), Günter Schöning (1. Vorsitzender des Sportver-
bandes Kiel), Prof. Manfred Wegner (Institut für Sportwissenschaft der Christian-Albrechts-Uni-
versität), der sich seit Jahren für mehr Inklusion im Sport engagiert, Kirsten Bruhn und Erol Celik 
(Aktion Mensch).

Highlights der Veranstaltung:

• 11 Uhr offizielle Begrüßung auf der Bühne: Hans-Jakob Tiessen, Ilse Ridder-Melchers, 
Günter Schöning, Bernd Küpperbusch (Staatssekretär im Innenministerium des Landes 
Schleswig-Holstein) und Gerwin Stöcken (Dezernent für Soziales, Gesundheit, Wohnen 
und Sport der Stadt Kiel)

• 11.45 Uhr Promi-Lauf: Die prominenten Sportler treten unter anderem gegen DOSB-
Maskottchen Trimmy und Hein Daddel, Maskottchen des THW Kiel, an.

• 12.15 Uhr Talkrunde mit Frank Busemann, Danny Ecker, Markus Rehm, Kirsten Bruhn 
und Martin Skaruppe (Mitglied im Vorstand der Förde Sparkasse)

Schon vor der Veranstaltung stehen Frank Busemann, Danny Ecker und Markus Rehm für Inter-
views zu Verfügung. Bei Bedarf stellt die Agentur wirkhaus den Kontakt gerne her.

Pressefotos von der Veranstaltung oder weitere Informationen vermittelt ebenfalls die Agentur 
wirkhaus, Telefon 030/ 49 30 10-0. Die offizielle splink-App zum Deutschen Sportabzeichen gibt 
es unter www.splink.de/sportabzeichen.
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Sandersdorf-Brehna bewirbt sich um den Titel „Deutschlands aktivste Stadt“

Beeindruckende Vielfalt: Rund 14.000 Menschen waren am Wochenende beim großen
Finalevent von Mission Olympic aktiv 

(DOSB-PRESSE) Mit zahlreichen Bewegungsaktionen wie Bullriding, Flugzeug-Schieben, Truck-
Ziehen, Beachvolleyball oder auch Zumba hat das Mission Olympic Finale in Sandersdorf-Breh-
na am Wochenende insgesamt rund 14.000 Menschen in die Region gelockt. An mehr als 300 
Bewegungsstationen im Sportzentrum und in der Förstergrube Sandersdorf, im Waldstadion 
Petersroda, im Freibad Roitzsch sowie auf dem Sportplatz TSV Blau-Weiß Brehna sammelten 
die Bürgerinnen und Bürger aus Sandersdorf-Brehna und Umgebung zahlreiche Aktivitäten-
punkte. 

Für das gemeinsame Ziel, Sandersdorf-Brehna im bundesweiten Wettbewerb Mission Olympic 
von Coca-Cola Deutschland und dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) zum Titel 
„Deutschlands aktivste Stadt 2014“ zu verhelfen, ließen sich die Bürgerinnen und Bürger viele 
sportliche Highlights einfallen. 

Am Freitag, dem Tag des Alltagssports, zeigten Schulen, Kitas, Firmen und öffentliche Einrich-
tungen mit Aktionen wie Treppensteigen im städtischen Rathaus, Flashmob- und Tanzaktionen in
mehreren Schulen der Region oder auch beim Einkaufswagenschlangen-Lauf, wie sich Bewe-
gung in den Alltag integrieren lässt. 

Den 24-Stunden-Tag als zweiten Teil des Finales eröffnete der Bürgermeister von Sandersdorf-
Brehna, Andy Grabner, offiziell am Freitagabend zusammen mit dem Innenminister Sachsen-
Anhalts Holger Stahlknecht sowie den Initiatoren des Wettbewerbs Coca-Cola und DOSB auf der
Bühne im Sportzentrum Sandersdorf. Am 24-Stunden-Tag animierten Bewegungsstationen wie 
Rollstuhl-Parcours, ein Tanzmarathon, Wasser-Trampolin oder auch Schwimmflossen-Hürden-
lauf die Besucherinnen und Besucher zum Mitmachen und Ausprobieren.

„Sport und Gemeinsinn haben in Sandersdorf-Brehna einen großen Stellenwert. Das haben wir 
bei unserem Mission-Olympic-Finalevent am  Wochenende eindrucksvoll bewiesen“, sagte Bür-
germeister Andy Grabner.Das Angebot an sportlichen Aktionen war beeindruckend. Viele Fami-
lien, Kinder, Jugendliche oder auch ältere Menschen waren mit Spaß und Begeisterung an den 
zahlreichen Stationen aktiv und erfreuten sich an diesem Bewegungswochenende der besonde-
ren Art. Ihr Einsatz für unsere Stadt im Mission-Olympic-Wettbewerb erfüllt mich mit Stolz. Mein 
ganz persönlicher Dank gilt auch den Unternehmen, den vielen ehrenamtlichen Helferinnen und 
Helfern sowie dem städtischen Orga-Team, die mit ihrem unermüdlichen Einsatz diese tolle 
Veranstaltung erst möglich gemacht haben“, 

Uwe Kleinert, Leiter Unternehmensverantwortung und Nachhaltigkeit von Coca-Cola Deutsch-
land und Projektleiter sowie Jurymitglied von Mission Olympic, zeigte sich ebenfalls beeindruckt 
von dem Finalwochenende in Sandersdorf-Brehna. „Die Einwohnerinnen und Einwohner waren 
mit viel Engagement, Sportsgeist und vor allem Spaß dabei, das kreative und abwechslungs-
reiche Bewegungsangebot wahrzunehmen“, sagte er. „Die Besucherinnen und Besucher erhiel-
ten an den Stationen vielfältige Anregungen für einen aktiven Alltag. Das Finale an diesem Wo-
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chenende war ohne Frage ein sportliches Highlight für alle Beteiligten und wird ihnen sicherlich 
noch lange in Erinnerung bleiben.“

Petra Tzschoppe, Mitglied im Präsidialausschuss Breitensport/Sportentwicklung des DOSB 
sowie Vizepräsidentin Breitensport und Soziales beim Landessportbund Sachsen-Anhalt, führte 
aus: „Die Menschen in Sandersdorf-Brehna haben beim Mission Olympic Finalevent bewiesen, 
welchen Stellenwert Sport und Bewegung in ihrer Region haben. Vereine, Institutionen, öffent-
liche Einrichtungen und sogar Betriebe präsentierten ein breites und teilweise kreatives Sport- 
und Bewegungsprogramm, das weniger aktiven Bürgern möglicherweise wichtige Bewegungs-
anreize gegeben hat. Ich hoffe, dass das Finale in Sandersdorf-Brehna vor Ort noch lange nach-
wirken und sich positiv auf die Netzwerke innerhalb der Stadt sowie des organisierten Sports 
auswirken wird.“ 

Sandersdorf-Brehna steht zusammen mit der hessischen Stadt Rosbach vor der Höhe im Finale 
von Mission Olympic. Neben der Anzahl der absolvierten Aktivitäten zählt ebenso die Vielfalt des 
Sportangebots. Da hatten die Organisatorinnen und Organisatoren mit den zahlreichen Aktionen 
in den vier Ortschaften einiges zu bieten. Auch die eingereichte Bewerbung sowie die aktivierten 
sportlichen Initiativen aus den ersten beiden Runden des Wettbewerbs fließen in die Bewertung 
der offiziellen Jury ein. Diese entscheidet letztlich darüber, ob Sandersdorf-Brehna oder Rosbach
vor der Höhe „Deutschlands aktivste Stadt 2014“ in der Kategorie der kleinen Städte und Ge-
meinden bis 30.000 Einwohner wird. Die offizielle Bekanntgabe erfolgt am 25. September 2014 
im Rahmen einer festlichen Preisverleihung in Berlin.

Die Siegerstadt erhält ein Preisgeld in Höhe von 30.000  Euro zur Förderung des Breitensports, 
der Zweitplatzierte wird mit 10.000 Euro ausgezeichnet.  

Coca-Cola ist seit 1928 Partner der Olympischen Bewegung und seit 1929 auch in Deutschland 
aktiv. Über 10.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter produzieren und vertreiben hier mehr als 80 
Produkte im Bereich der alkoholfreien Getränke – von Erfrischungsgetränken über Sportgeträn-
ke, Säfte und Schorlen bis hin zu Wässern. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist am 
20. Mai 2006 aus der Verschmelzung von Deutschem Sportbund und Nationalem Olympischen 
Komitee hervorgegangen und zählt 27,8 Millionen Mitgliedschaften in mehr als 91.000 
Sportvereinen.

Aktuelle Pressefotos und weitere Informationen gibt es unter www.mission-olympic.de/presse.

Der Sportentwicklungsbericht 2013/2014 steht zum Download bereit

(DOSB-PRESSE) Der neue bundesweite Sportentwicklungsbericht (SEB) 2013/2014 steht auf 
der DOSB-Homepage zum Download bereit. Es sind die Ergebnisse der fünften Befragungswel-
le, an der sich wieder mehr als 20.000 Sportvereine beteiligt haben. Der SEB hat sich in den 
letzten Jahren als das Instrument der wissenschaftlichen Sportpolitikberatung etabliert. Im zwei-
jährigen Turnus erhebt das Team der Deutschen Sporthochschule Köln unter der Leitung von 
Prof. Christoph Breuer Daten der Sportvereine und bereitet repräsentative Befunde auf, die für 
Sportpraxis und Sportpolitik unverzichtbare Befunde zur aktuellen Situation des Vereinssports, 
aber auch Hinweise auf bedeutsame Veränderungen liefern. Seit 2005 wird der „SEB“ vom 
DOSB, allen 16 Landessportbünden und dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft finanziert. 
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Jugend-Event Bw-Olympix 2014 ist auch im siebten Jahr ein Erfolg

(DOSB-PRESSE) Auch das Finale der 7. Auflage des Jugend-Teamsport-Events der Bundes-
wehr, der Bw-Olympix 2014, in der vorigen Woche in Warendorf war wieder ein großer Erfolg. 
Das geht aus einer Mitteilung der Bundeswehr hervor.

Bereits zum siebten Mal war das Gelände der Bundeswehr Sportschule im westfälischen Waren-
dorf bei Münster der Austragungsort für die Bw-Olympix. Mehr als 700 Jugendliche im Alter von 
16 und 17 Jahren aus ganz Deutschland hatten sich angemeldet, um ein sportliches, action- und 
informationsreiches Wochenende zu erleben. Insgesamt trafen sich mehr als 100 Teams, um 
drei Tage lang in den Fun-Sportarten Beachvolleyball, Beachhandball, Minisoccer und Streetball 
gegeneinander anzutreten. 

Darüber hinaus bekamen die Teilnehmer die Möglichkeit, die Bundeswehr „hautnah und dialog-
orientiert“ zu erleben und sich vor Ort über die verschiedenen Berufsfelder, die die Bundeswehr 
anbietet, zu informieren, wie es in der Mitteilung heißt. Neben Pokalen und Medaillen gab es in 
diesem Jahr unter anderem einen Trip mit der Bundeswehr nach London und Sardinien sowie 
eine Reise in die deutschen Alpen zum Bergwandern oder Skifahren zu gewinnen.

„Auch 2014 sorgten die sportlichen Wettkämpfe sowie ein spannendes Rahmenprogramm mit 
Party, Musik, Infotainment, Hubschrauber-Vorführungen, Hundeführern, Fallschirmspringern und 
vielem mehr für ein rundum erfolgreiches Wettkampfwochenende“, teilte die Bundeswehr mit. 
Weitere Highlights waren die zahlreichen prominenten Spitzensportler der Bundeswehr, wie die 
national und international aktive Beachvolleyballerin Christine Aulenbrock, Mannschaftswelt-
meister und deutscher Meister im Trial Motorrad, Mirco Kammel, sowie zahlreiche weitere promi-
nente Sportler aus Handball, Leichtathletik oder auch Bob, die in Warendorf waren. 

Die Veranstalter zeigten sich sehr zufrieden mit der positiven Resonanz auf das Event und sehen
dem nächsten Teamsport-Event, den Bw-Beachen 2015, „jetzt schon freudig entgegen“.

Weitere Informationen zum Event finden sich unter www.bw-olympix.de. Bildmaterial steht unter 
„Medieninfos“ honorarfrei zur Verfügung.

9  •  Nr. 26  •  24. Juni 2014

http://www.bw-olympix.de/


  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

Rodel: FIL-Präsident Josef Fendt wird zum fünften Mal im Amt bestätigt

(DOSB-PRESSE) Josef Fendt ist zum fünften Mal zum Präsidenten des Internationalen Renn-
rodel-Verbandes (FIL) gewählt worden. Beim 62. FIL-Kongress in Innsbruck (Österreich) bestä-
tigten die Delegierten aus 38 Mitgliedsverbänden den 66 Jahre alten Berchtesgadener per Akkla-
mation einmütig an der Spitze des olympischen Fachverbandes. Das gab die FIL am Wochen-
ende bekannt. 

Fendt, 1976 Olympia-Zweiter und 1970 sowie 1974 Weltmeister, ist seit Juni 1994 als Nachfolger
von Gründungspräsident Bert Isatitsch (1957 – 1994) aus Österreich Präsident der FIL. 

Ebenfalls einstimmig wiedergewählt wurden Generalsekretär Svein Romstad (USA) und Harald 
Steyrer (AUT) als Vizepräsident Finanzen. In ihren Positionen bestätigt wurden zudem Einars 
Fogelis (LAT) als Vizepräsident Technik und Claire DelNegro (USA) als Vizepräsidentin Sport. 
Neuer Vizepräsident Naturbahn ist der Österreicher Peter Knauseder, der sich in einer Kampf-
abstimmung gegen Alfred Jud aus Italien durchsetzte.  

Unter der Federführung von Fendt wuchs die Zahl der Mitgliedsverbände auf 53 Nationen an. 
Rennrodeln sei dank professionellen Managements im Viessmann-Weltcup als sportlichem 
Aushängeschild fester Bestandteil des Programms bei Olympischen Winterspielen, heißt es in 
der FIL-Mitteilung weiter. Die von Fendt maßgeblich vorangetriebene Team-Staffel habe in Sochi 
ein viel beachtetes Olympia-Debüt gefeiert. 

In die Ägide Fendt fielen zudem „die Verdopplung der TV-Präsenz, eine permanente Steigerung 
der Abdruck-Ergebnisse in den Printmedien sowie eine bemerkenswerte Konstanz bei Sponso-
ren“. Hauptsponsor Viessmann ist seit 1996 Partner der FIL, seit dem Olympia-Winter gehört 
BMW Deutschland neben Eberspächer, adidas, uvex, DKB und Swiss Timing zu den wichtigsten 
Partnern der FIL.

Tanzsport Deutschland hat ein neues Präsidium

(DOSB-PRESSE) Der ordentliche Verbandstag des Deutschen Tanzsportverbandes hat am 
Wochenende in Berlin ein neues Präsidium gewählt. Die bisherige Vizepräsidentin Heidi Estler 
wurde im ersten Wahlgang mit der erforderlichen qualifizierten Mehrheit zur neuen Präsidentin 
gewählt.

Christa Thiel, DOSB-Vizepräsidentin Leistungssport und Präsidentin des Deutschen Schwimm-
Verbandes, gratulierte persönlich: „Sie sind damit die zweite Frau im Amt des Präsidenten eines 
Mitgliedsverbandes im Deutschen Olympischen Sportbund“, sagte sie der Kollegin.

Als erste Amtshandlung bat Heidi Estler um die Ehrenpräsidentschaft für ihren Vorgänger Franz 
Allert. Der Berliner hatte den Verband seit 2005 geführt und innerhalb des DOSB, der Interessen-
gemeinschaft nichtolympischer Verbände und im Welttanzsportverband erfolgreich vertreten. Die
Delegierten folgten dem Antrag einstimmig und mit langanhaltendem Applaus im Stehen.
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In den weiteren Wahlgängen folgten die Delegierten mehrheitlich bis einstimmig den Wahlvor-
schlägen Estlers. Das neue Präsidium ist für die Amtszeit von vier Jahren gewählt.

Tanzsport Deutschland – Präsidium:

Präsidentin Heidi Estler, Fellbach
Vizepräsident Thomas Wehling, Berlin
Vizepräsident Tim Rausche, Hamburg
Schatzmeister Karl-Peter Befort, Frankfurt
Sportwart Michael Eichert, Freiberg
Lehrwartin Birgit von Daake, Walsrode
Pressesprecher Daniel Reichling, Hückelhoven
Jugendwartin Sandra Bähr, Dinslaken
Vertreter der Fachverbände Falk Scheibe-In der Stroth, Beverstedt
Geschäftsführerin Ulrike Weber, Frankfurt

Den Tanzsport in Deutschland repräsentiert der Deutsche Tanzsportverband (DTV) als Mitglied 
im DOSB. Der Verband hat 230.000 Mitglieder, 2.200 Vereine, 26.000 Leistungssportler, sowie 
vielfältige Hobby- und Breitensportangebote. 

Weitere Informationen zum Tanzen in Deutschland finden sich online unter www.tanzsport.de 
(Allgemein) und www.formationen.de (Formationstanzsport).

Schleswig-Holsteins Sportfunktionäre fordern Beteiligung aus Sportwetten

(DOSB-PRESSE) Die ranghöchsten Sportfunktionäre des Landes Schleswig-Holstein haben eine
Beteiligung des organisierten Sports in Höhe von einem Drittel der fiskalischen Erträge des Lan-
des aus den Sportwetten gefordert. Hierdurch könne die Sportförderung spürbar angehoben und 
in der Folge die Situation in den Vereinen und Verbänden signifikant verbessert werden, heißt es 
in einer Mitteilung des Landessportverbandes (LSV) 

Der LSV hatte hat am vorigen Wochenende (21. Juni) im Kieler „Haus des Sports“ seine alle 
zwei Jahre stattfindende Beiratstagung durchgeführt, an der die Präsidenten und Vorsitzenden 
der 15 Kreissportverbände und der 50 Landesfach-verbände des Landes, die rund eine Million 
Sportlerinnen und Sportler im Land repräsentieren, und weitere wichtige Sportrepräsentanten 
teilnahmen. 

Im Rahmen der Veranstaltung nahm die jüngste Landtagsdebatte über die Sanierungsbedürftig-
keit von rund einem Drittel der insgesamt 3.500 kommunalen Sportstätten in Schleswig-Holstein 
und über den gerade festgestellten Sanierungsstau in Höhe von 55 Millionen Euro einen breiten 
Raum ein.

Die Spitzen der Kreissport- und Fachverbände bekräftigten und unterstützten in großer Einigkeit 
den von LSV-Präsident Hans-Jakob Tiessen in diesem Zusammenhang wiederholt geäußerten 
dringenden Handlungsbedarf der Politik, um die existenzielle Bedeutung von funktionalen 
Sportstätten für die Sportvereine in Schleswig-Holstein sicherzustellen.
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Saarland: Klaus Meiser soll im Oktober neuer Präsident des LSV werden

(DOSB-PRESSE) Der Vorstand des Landessportverbandes für das Saarland, dem alle Präsidi-
umsmitglieder und Präsidenten der Sportverbände angehören, hat sich in der vorigen Woche 
(18. Juni) in seiner Sitzung einstimmig für Klaus Meiser als Nachfolger von Gerd Meyer als Prä-
sident des Landessportverbandes für das Saarland ausgesprochen. 

Die Präsidiumsmitglieder und Verbandspräsidenten werden den Delegierten ihrer Fachverbände 
Klaus Meiser als neuen LSVS-Präsidenten empfehlen, der am 16. Oktober in Saarbrücken ge-
wählt wird. Die Wahl wird notwendig, nachdem sich der jetzige Präsident Gerd Meyer entschie-
den hat, sein Amt nach mehr als zwölf Jahren noch 2014 zur Verfügung zu stellen.

„Nach über 50 Jahren ehrenamtlicher Tätigkeit und 36 Jahre Ehrenamtsfunktionen im Sport auf 
Landesebene“ wolle er sein Amt an einen Jüngeren abgeben, erläuterte Meyer. „Wenn man sich 
so lange mit großer Begeisterung und Leidenschaft für den Sport eingesetzt hat, fällt eine solche 
Entscheidung natürlich nicht leicht. Aber es ist meine freie Entscheidung zum richtigen Zeitpunkt,
zumal ich im November diesen Jahres 70 Jahre alt werde.“

Die dreijährige Amtszeit des LSVS-Präsidiums, das am 2. September 2012 gewählt wurde, endet
im Sommer nächsten Jahres. Die Entscheidung, das Präsidentenamt bereits im Oktober 2014 
freizumachen, habe den Vorteil, dass Klaus Meiser sich in einem hoch kompetenten Präsidium 
mit sehr erfahrenen und angesehenen Mitgliedern einarbeiten und im Sommer nächsten Jahres 
das neu zu wählende Präsidium mitbestimmen könne, heißt es in einer Mitteilung des LSV. 

Klaus Meiser, so heißt es in der Erklärung weiter, genieße in der saarländischen Politik und im 
Sport ein hohes Ansehen und werde über alle Parteigrenzen hinaus anerkannt und respektiert. 
Meiser spieltte viele Jahre in seinem Heimatverein TV Quierschied aktiv Tischtennis und war dort
zehn Jahre im Vorstand. Er engagierte sich als Vizepräsident beim 1.FC Saarbrücken und ist 
immer noch im Vorstand des Europapokalsiegers 1.FC Saarbrücken-Tischtennis und der Sport-
vereinigung Quierschied tätig. 

Meiser habe darüber hinaus „den Saarsport sowohl als Bürgermeister der Gemeinde Quier-
schied wie als Sportminister und Fraktionsvorsitzender sehr stark unterstützt“, teilte der LSV mit. 
Auf seine Initiative hin seien in seiner Zeit als Innen- und Sportminister mit dem Förderausschuss
Spitzensport und der Sportfördergruppe der Polizei „zwei sehr wichtige und segensreiche Institu-
tionen für den Saarsport geschaffen“ worden. Die neue Multifunktionssporthalle an der Hermann-
Neuberger-Sportschule habe auch mit Meisers Unterstützung gebaut werden können.

Der Bob- und Schlittenverband sucht talentierte Nachwuchsathleten

(DOSB-PRESSE) Die Olympischen Jugend-Winterspiele (YOG) 2016 sind nicht mehr weit ent-
fernt. Auch dafür sucht der Bob- und Schlittenverband für Deutschland (BSD) Jugendliche der 
Jahrgänge 1998 bis 2001, aber auch ältere Athleten bis 25 Jahre mit guten Voraussetzungen im 
Schnelligkeits-, Kraft- und Schnellkraftbereich. 

Im Jahr 2012 fanden die ersten Olympischen Jugend-Winterspiele in Innsbruck statt, im Februar 
2016 folgt die zweite Auflage in Lillehammer. Beide Austragungsorte waren bereits Ausrichter von
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Olympischen Winterspielen, Innsbruck 1964 und 1976 sowie Lillehammer 1994. Da auch Bob-
sport als eine der traditionellen Sportarten zum Programm der Spiele 2016 gehört, startet der 
BSD seinen Aufruf, um neue Talente zu akquirieren, die in Zukunft die Bob-Nationalmannschaft 
im Zweier- und Vierer-Bob als Anschieber/in oder Pilot/in verstärken sollen.

Neu ist im Jahr 2016, dass nicht mit einem traditionellen 2er Bob gefahren wird, sondern mit 
einem „Monobob“. Das bedeutet, der Sportler ist Anschieber, Pilot und Bremser in Personal-
union. Die Internationale Förderation (FIBT) hat erst kürzlich die Entscheidung über den Herstel-
ler von standardisierten Monobobs gefällt. Den Zuschlag bekam die Swiss Bob AG, die mit dem 
Sauber F1 Team und weiteren Schweizer Innovationspartnern diesen Hightech-Monobob ent-
wickelt hat. Der Vergleich, dass der Bobsport die Formel 1 des Wintersport ist, liegt in diesem 
Fall sehr nahe.

Weitere Informationen und die Kontaktadresse finden sich online.

Hamburg: Neuer Fördervertrag sichert dem Sport 10,92 Millionen jährlich 

(DOSB-PRESSE) Die Behörde für Inneres und Sport (BIS), der Hamburger Sportbund (HSB) 
und der Hamburger Fußball-Verband (HFV) haben in der vorigen Woche (18. Juni) den Sport-
fördervertrag 2015/2016 unterzeichnet. Mit diesem Vertrag sichern die Partner die Förderung der
Sportvereine und Sportverbände in Hamburg. Die Summe steigt deutlich auf 10,92 Millionen 
jährlich. Davon erhalten der HSB 9,62 Millionen Euro und der HFV 1,3 Millionen Euro.

Die Förderung von Vereinen und Verbänden (Übungsleiterbetrieb und Fachverbandsetat ohne 
HFV) wird um 330.000 Euro auf 2,35 Millionen erhöht. Die Förderung der Leistungssportent-
wicklung steigt um 100.000 Euro für die Finanzierung von Trainern und der Talententwicklung. 
Außerdem übernimmt der HSB 72.000 Euro zur Förderung des Wettkampfsports im Bereich 
Behindertensport (37.000 Euro) und zur Finanzierung sportmedizinischer Untersuchungen der 
Hamburger D-Kader-Athlet/innen (jährlich 35.000 Euro). Der Gesamtetat für Leistungssport-
entwicklung beträgt damit 802.000 Euro. Das gab der HSB bekannt.

Die Förderung der Sportinfrastruktur steigt um 2,0 Millionen auf 3,79 Millionen Euro. Diese Mittel 
stammen aus dem Haushalt des Landessportamts und sind zweckgebunden für den Bau des 
neuen Landesleistungszentrums für Judo und Handball. Der HSB übernimmt hier die Projekt-
leitung und -abwicklung.

Die zusätzlichen 20.000 Euro für den HFV erhöhen seinen Etat für Zuschüsse an Vereine auf 
194.000 Euro oder 11,5 Prozent. Der Staatsrat Sport und das Landessportamt werden sich darü-
ber hinaus gemeinsam mit dem HSB und dem HFV dafür einsetzen, weitere Mittel, insbesondere
aus dem Sanierungsfonds der Hamburger Bürgerschaft für die Sanierung vereinseigener Anla-
gen, einzuwerben.

Die Unterzeichner des Vertrages sind Senator Michael Neumann, Staatsrat Karl Schwinke, HSB-
Präsident Günter Ploß, HSB-Vizepräsident Thomas Fromm, HFV-Präsident Dirk Fischer und 
HFV-Schatzmeister Volker Okun. Ein außerordentlich positives Ergebnis“, sagte Ploß. „Wir er-rei-
chen damit eine deutlich bessere Förderung der Vereine und Verbände sowie des Leistungs-
sports.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

Integrationsforum: Der Sport diskutiert mit Migrantenorganisationen

(DOSB-PRESSE) Es wird das erste Aufeinandertreffen auf Bundesebene sein: Am 3. Juli treffen 
sich Vertreterinnen und Vertreter der Landessportbünde und des Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB) mit den wichtigsten Migrantenorganisationen in Deutschland zum gemeinsamen 
Austausch. Unter dem Titel „Sport verbindet – Vielfalt auch!“ werden Experteninnen und Exper-
ten darüber diskutieren, wie sie ihre Zusammenarbeit verbessern und intensivieren können.

Ziel der Veranstaltung ist es, die Vernetzung von Migrantenorganisationen und dem organisierten
Sport voranzutreiben und geeignete Maßnahmen zu diskutieren, die diesen Prozess beschleuni-
gen können. Im Mittelpunkt steht dabei die Frage: Wie können wir als Organisationen miteinan-
der agieren und die vielseitigen Chancen einer Integration im und durch Sport für alle Beteiligten 
nutzen? 

DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch sagte: „Wir verstehen uns als lernende Organisation 
und möchten in diesem Sinne die Veranstaltung dazu nutzen, von den Migrantenorganisationen 
zu lernen, welche Anknüpfungspunkte zum Deutschen Sportsystem bestehen und wie diese 
noch verbessert werden können.“ 

Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin für Frauen und Gleichstellung im DOSB, erklärte: „Darüber
hinaus müssen wir daran arbeiten, Mädchen und Frauen für den organisierten Sport zu gewin-
nen, und das gilt insbesondere für diejenigen mit Migrationshintergrund.“

Das Bundesprogramm „Integration durch Sport“ besteht seit genau 25 Jahren. Der DOSB leistet 
damit Integrationsarbeit in bundesweit mehr als 750 Sportvereinen. Weitere Informationen finden
sich online unter www.integration-durch-sport.de.

Fußball-Weltmeisterschaft: Public Viewing ist gut für die Seele

(DOSB-PRESSE) Am kommenden Donnerstag muss sich die deutsche Fußball-Nationalelf in
Brasilien im letzten Vorrundenspiel gegen die Mannschaft der USA behaupten. Auch dabei 
wird wieder deutlich, dass viele Menschen das Gemeinschaftserlebnis suchen und die Live-
übertragung mit möglichst vielen anderen Fans verfolgen wollen. Die Techniker Krankenkas-
se (TK) in Hessen erklärt, warum die Fußball-Weltmeisterschaft die Menschen verbindet und 
warum Public Viewing gut für die Seele ist.
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Menschen, die gemeinsam Fußball schauen, bilden eine eingeschworene Gemeinschaft. „Emoti-
onen werden in einer Gruppe viel intensiver wahrgenommen“, sagt Alexandra Schätzle, Präven-
tionsexpertin bei der TK in Hessen. Erwachsene könnten hier ihre Gefühle einfach mal raus-
lassen. „Das empfinden die meisten als enorm befreiend. Gerade Männer trauen sich im Alltag 
eher nicht, ihren Emotionen freien Lauf zu lassen.“ Wie oft hat man im normalen Leben schließ-
lich die Chance, jemandem vor Freude in die Arme zu fallen?

Sollte Deutschland bei der Weltmeisterschaft ein Spiel verlieren, so wird auch diese Enttäu-
schung in der Gruppe viel besser abgefedert. „Geteiltes Leid ist halbes Leid, das gilt auch beim 
Fußball“, versichert Alexandra Schätzle. „Das gemeinsame Hoffen und Bangen bei einer beson-
ders knappen Partie kann dafür sorgen, dass die Fans auch noch Jahre später eine Gänsehaut 
bekommen, wenn sie daran zurückdenken.“

Hinzu komme, dass die vierwöchige Weltmeisterschaft ein wunderbarer Ausgleich für private 
Sorgen sei. „Beim Fußball-Schauen können die Fans – zumindest kurzzeitig – ausschalten und 
den Stress auf der Arbeit, im Freundeskreis oder in der Familie vergessen“, sagt Schätzle.

Außerdem sei das Fußball-Großereignis ein tolles, unverfängliches Thema, um mit Menschen ins
Gespräch zu kommen. „Nicht selten entstehen beim Public Viewing neue Freundschaften oder 
gar Liebesbeziehungen“, sagt die Präventionsexpertin.
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  VEREINSPRAXIS

Inklusion im Sport: Vereinsbeispiele zeigen den Weg auf 

Familien: In der „Bewegungswelt für alle“ geht es unbefangener zu 

Der Elmshorner Männerturnverein von 1860 (EMTV), Koppeldamm 1, 25335 Elmshorn, organi-
siert seit September 2013 die „Bewegungswelt für alle“. Sie findet im EMTV-eigenen Fitness-
studio „ViE ViTALE“ statt und führt Kinder mit und ohne Handicap zusammen. Großzügige Bewe-
gungslandschaften laden zu Spaß und Spiel ein. Das Angebot richtet sich auch an die ganze 
Familie und kann Nichtbehinderten helfen, unbefangener mit gehandicapten Menschen umzu-
gehen. Das ViE ViTALE-Team ist auf den unterschiedlich hohen Betreuungsbedarf und die viel-
fältigen Bewegungsniveaus eingestellt. Internet: www.emtv.de

Blinde oder sehbehinderte Schützen: Sehende Mitglieder machen treffsicher

Engagierte Mitglieder des Schützenvereins 1954 Schwand, Nürnberger Straße 46, 90596 
Schwanstetten, betreuen seit 10 Jahren blinde oder stark sehbehinderte Menschen und 
ermöglichen es ihnen so, den Schießsport auszuüben. Modifizierte Lichtgewehre geben dem 
Schützen eine akustische Rückmeldung über einen Treffer. Internet: www.schuetzenverein-
schwand.de.

Lauftandem: Ein Sportpate begleitet den sehgeschädigten Aktiven 

Bei den Karower Dachsen, Achillesstraße 57, 13125 Berlin, werden im inklusiven Breitensport-
bereich Lauftandems gebildet. Ein sehender Läufer begleitet einen Sehgeschädigten, der so das 
Laufen erleben kann. Die Tandems berichten über die Höhen und Tiefen des gemeinsamen 
Aufeinandereinstellens. Sportpaten erleichtern behinderten Menschen den Zugang zu den 
Aktivitäten der Vereine. Die lizenzierte Ausbildung bietet der Berliner Turn- und Freizeitsport-
Bund an. Internet: www.karower-dachse.de / www.btfb.de.

Gehörloser Trainer: Seine Stärke sind eindringliche Augenkontakte

Der gehörlose Jens Goetz trainiert die Regionalliga-Basketballspielerinnen der Basketball-
Spielgemeinschaft Hamburg-West (BG), Goldhähnchenstieg 3, 22547 Hamburg. Er gestaltet das
Training durch Handzeichen und eindringliche Augenkontakte. Sehr aufschlussreich sind für ihn 
die Bewegungen und die Körpersprache der Frauen. Internet: www.bghamburg-west.de.

Menschen in Not: Das sportliche Angebot organisiert der Turnverein 

Der Frankfurter Turnverein 1860 (FTV), Pfingstweidstraße 7, 60316 Frankfurt am Main, hat den 
Sportbetrieb des Frankfurter Vereins für soziale Heimstätten als eigene Abteilung in seine 
Aktivitäten integriert. Der Frankfurter Verein für soziale Heimstätten engagiert sich in verschiede-
nen Feldern der Sozialarbeit und wendet sich mit seinem Angebot „vor allem an wohnungslose 
Mitbürger, an Personen mit psychischen Störungen sowie an Frauen, die sich in Notsituationen 
befinden...“ (Internet). Er ist Mitglied im Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverband. Internet: 
www.ftv1860.de / www.frankfurter-verein.de.
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Selbstverständnis: Außergewöhnliche Sporteinheiten gibt es nicht

Der Wald-Merscheider Turnverein 1861 (WMTV), Adolf-Clarenbach-Straße 41, 42719 Solingen, 
bietet in 230 Gruppen 100 Sportarten für alle Lebensphasen und –situationen an. Mit dem 
Thema Inklusion befasst sich der WMTV seit zwei Jahren und der Festlegung von Anfang an, 
dass es keine außergewöhnlichen Sporteinheiten geben wird. Die Teilhabe aller Menschen am 
gemeinsamen Sport, unabhängig von ihren speziellen Bedürfnissen, ist praktizierte und 
erfolgreiche Inklusion für den Verein. Internet: www.wmtv.de   

Fußball und Nordic-Walking: Kooperation und Eigeninitiative setzen Zeichen 

Der Verein für Leibesübungen 1897 Edewecht (VfL), Postfach 1124, 26188 Edewecht, hat in 
Kooperation mit der Astrid-Lindgren-Schule Edewecht das Projekt „Fußball für Menschen mit 
Beeinträchtigung“ ins Leben gerufen. Im Januar 2014 kam die Gemeinnützige Gesellschaft für 
paritätische Sozialarbeit (GPS) als Partner dazu. Zur Zeit nehmen sechs Mädchen und Frauen 
sowie zwölf Jungen und Männer regelmäßig an den Übungsstunden teil. In der Nordic-Walking-
Gruppe des VfL treiben 30 Aktive mit und ohne Beeinträchtigung gemeinsam Sport. Internet: 
www.vfl-edewecht.de / www.als-edewecht.de / www.gemeinsam-unterstuetzen.de.

Netzwerk: Angebote für Arbeit, Freizeit/Sport und Bildung wirken nachhaltig 

Das Netzwerk Inklusion Mayen-Koblenz, Alte Hohl 24a, 56727 Mayen, ist vor zwei Jahren 
gegründet worden. „In den Bereichen Arbeit, Freizeit/Sport, Bildung sollen gemeinsam mit den 
Kooperationspartnern inklusive Angebote für das Miteinander von Menschen mit und ohne 
Behinderungen nachhaltig etabliert werden“ (Zielsetzung). Die „Aktion Mensch“ fördert das 
Netzwerk. Internet: www.netzwerk-inklusion-myk.de / www.aktion-mensch.de.

Angebote im Sport: Vereinsbeispiele beweisen den Mehrwert

Familienbildung mit DELFI®: Das Konzept entwickelt Teilhabe weiter

Die Sportgemeinde 1886 Weiterstadt (SG), Am Aulenberg 2, 64331 Weiterstadt, erweitert ihr 
Sportangebot, indem sie mit DELFI® kooperiert. „Denken, Entwickeln, Lieben, Fühlen, Indivi-
duell“ ist ein Konzept evangelischer Familienbildung. Es passt in die SG-Philosophie, Soziali-
sation und Integration im Sinne des gesellschaftlichen Lebens und als Teilhabe für alle weiter zu 
entwickeln. Internet: www.sg-weiterstadt.de / www.delfi-online.de.

Ringen, Judo und Gorodki: Integration durch Sport macht den Mehrwert aus

Beispiel 1: Der Sportverein Union Gera (SV), Trift 31c, 07552 Gera, hat zusätzlich zu Fußball 
und Volleyball im Rahmen des Programms „Integration durch Sport“ Ringen ins Angebot aufge-
nommen. Stadtsportbund Gera und der Thüringer Ringerverband sind eingebunden. Internet: 
www.integration-durch-sport.de / www.sportingera.de / www.thueringer-ringer-verband.de. 

Beispiel 2: Der Turn- und Sportbund 1844 Schwäbisch Gmünd (TSB), Löhle 1, 73527 Schwä-
bisch Gmünd, organisiert Judo und Gorodki. Er versteht diese Aktivitäten als weiteren Beitrag zur
interkulturellen Öffnung, um damit die Teilhabe für alle Beteiligten mit Mehrwert durch Gewinn zu 
ermöglichen. Internet: www.gmuendertsb.de / www.integration-durch-sport.de.
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Mütter mit Säuglingen: Kursinhalte sind Rückbildungsgymnastik und Stillen

Der Alt-Saarbrücker Turn- und Sportverein (ATSV), Lulustein 5, 66117 Saarbrücken, bietet in 
Kursform „Sport für frischgebackene Mütter mit ihren Säuglingen“ an. Teile aus Aerobic, Yoga, 
Pilates sowie Übungen für Bauch/Beckenboden/Po und Rückbildungsgymnastik verbinden sich 
zum ganzen Programm. Zeit bleibt dann noch „für Stillen, Füttern, Wickeln und Knuddeln“(Kurs-
Beschreibung und Werbung). Internet: www.atsv-saarbruecken.de. 

Eltern und Großeltern: Paddeln, Klettern und Turnen sind Generationensport 

Beispiel 1: In einer Eltern-Kind-Paddelgruppe des Wassersportclubs Fink (WSC), Warturmer 
Heerstraße 140, 28197 Bremen, wird der Spaß am Kajak-Familiensport vermittelt. Dafür stehen 
kleine Kinderboote und Schwimmwesten zur Verfügung. Die Eltern begleiten in für sie passen-
den Booten. Das Vereinsgelände ist ein großer Spielplatz. Internet: www.wsc-fink.de.

Beispiel 2: In der Vereinigten Turnerschaft Hagsfeld 1895 (VTH), Schäferstraße 26, 76139 
Karlsruhe, bauen Eltern und Großeltern einen Kletterparcours auf. Dann turnen, spielen und 
singen sie mit den ein- bis dreijährigen Kindern und Enkeln. Internet: www.vthagsfeld.de.

Firmenmitarbeiter: Sponsoring eröffnet Möglichkeiten für Sporttreiben

Die Männer-Turn-Gemeinde 1849 Wangen im Allgäu (MTG), Argeninsel 2, 88239 Wangen im 
Allgäu, nennt 10 Gründe für die Werbung im Verein und veröffentlich ihre Sponsoringangebote 
im Internet. Partnern werden im Rahmen der Firmenfitness Trainingsmöglichkeiten für ihre 
Mitarbeiter eingeräumt. Internet: www.mtg-wangen.de.

Reiten: Pferde beeinflussen das menschliche Verhalten günstig

Der Verein Therapeutisches Reiten als Brücke (TraB), Steinertswiese 7, 64668 Rimbach, möchte
über das Medium Pferd beim Menschen Motorik, Wahrnehmung, Lernen und Verhalten günstig 
beeinflussen. Zum Angebot gehören (Auszug): heilpädagogisches Reiten für Kinder, Jugendliche
und Erwachsene als Einzelmaßnahmen sowie in 2-er und 4-er Gruppen – Reiten als Behinder-
tensport – geführte Ausritte und Handpferdereiten – integrative Freizeiten für Kinder und Jugend-
liche mit und ohne Handicap – integrative Kurstage rund um das Pferd in den Ferien – Reitunter-
richt für Anfänger und Fortgeschrittene, auch für Kinder ab 4 Jahre – Quartier für Wanderreiter. 
Internet: www.steinertswiese.de.

Der Online-Tipp „Dokumentation Fachforum Inklusion“: Der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) hat die Ergebnisse seines Fachforums „Inklusion“ am 19. und 20. Mai 2014 anlässlich 
der nationalen Spiele von Special Olympics Deutschland in Düsseldorf dokumentiert und online 
veröffentlicht. Darüber hinaus weist der DOSB auf die Möglichkeit hin, Aktivitäten aus den Mit-
gliedsorganisationen vorzustellen: www.dosb.de/inklusion – Der DOSB hat die wichtigsten sechs 
Handlungsfelder der Zukunft mit Blick auf das Jahr 2020 einschließlich der Fragestellungen be-
nannt: Wie sehen die Angebote der Zukunft aus? – Wie sehen die Strukturen der Zukunft aus? –
Wie sehen Kooperationen und Netzwerke der Zukunft aus? – Wie sehen Öffentlichkeitsarbeit 
und Außendarstellung aus? – Wie sieht die Qualifizierung der Zukunft aus? – Wie steht es um 
die Finanzierung? – 12 Beispiele gelungener Inklusionsmaßnahmen aus den Mitgliedsorganisa-
tionen werden vorgestellt. Weitere sollen folgen.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

„Erfolg ist planbar“

Interview mit dem Kölner Sportwissenschaftler Prof. Jürgen Mittag über passende 
Zielsetzungen und hilfreiche Kooperationen für Sportvereine

DOSB-PRESSE: Herr Professor Mittag, wann ist ein Sportverein erfolgreich?

PROF. JÜRGEN MITTAG: Erfolg ist immer mit Blick auf die Ziele zu sehen, die sich ein Verein 
setzt. Diese können sehr unterschiedlich sein. Ein wesentlicher Aspekt bei Breitensportvereinen 
ist immer die Frage der Einbindung, Teilhabe und Mobilisierung der Mitglieder. Zudem lassen 
sich zahlreiche weitere Aspekte finden.

DOSB-PRESSE: Welche können das sein? 

MITTAG: Der Verein muss sich erst über sein Leitbild und seine Ziele verständigen. Geht es 
darum, einen breit gefächerten Personenkreis ansprechen oder nur bestimmte Zielgruppen? Will
man ausgewogene soziale Verhältnisse oder verstärkt Menschen mit Migrationshintergrund ein-
beziehen? Natürlich spielt es auch eine Rolle, Kooperationen mit Schulen und Verbindungslinien 
zu anderen Organisationen der Zivilgesellschaft herzustellen. 

DOSB-PRESSE: Und welche Rolle spielt der sportliche Erfolg?

MITTAG: Sicherlich ist naheliegend, den sportlichen Erfolg in den Mittelpunkt zu rücken. Die 
Frage ist, wie stark dies ausfallen soll. Es mag einzelne Vereine mit einem hohen Spezialisie-
rungsgrad geben, für die es sinnvoll ist, eine Sparte zu fördern und ein hohes Maß an Erfolgs-
orientierung zugrunde zu legen. Dabei sollte aber der Breiteneffekt für den Gesamtverein nicht 
verloren gehen. 

DOSB-PRESSE: Also – zum Beispiel – kein Aufstieg der Fußballer um jeden Preis?

MITTAG: Tatsächlich ist es problematisch – mit Blick etwa auf die finanziellen Ressourcen oder 
die grundsätzliche Ausrichtung des Vereins –, wenn die Ziele einer Abteilung zu Lasten allge-
meiner Anliegen des Vereins angestrebt werden. Die Bedürfnisorientierung aller Mitglieder 
kommt dann meist nicht mehr zum Tragen, der Klub kann sogar seine Identität verlieren. Wenn 
man etwa einen Klub wie RB Leipzig anhand von Kriterien misst, die für Breitensportvereine 
gelten, ist dies aus Sicht des Vereinswesens trotz des sportlichen Erfolgs eine Farce. Allein 
schon, was die Struktur der Mitglieder betrifft, die ja ausschließlich Mitarbeiter des Haupt-
sponsors sind.

DOSB-PRESSE: Ist Erfolg denn planbar?

MITTAG: Ja. Den Einsatz von Ressourcen, den Professionalisierungsgrad sowie das Aktivie-
rungs-, Mobilisierungs- und Rekrutierungspotenzial des Vereins kann man in erheblichem Maße 
planen. Natürlich gibt es Bereiche, etwa sportliche Triumphe, die bei allen Anstrengungen un-
wägbar bleiben. Aber das macht ja gerade den Reiz des Sports aus.

Das Interview führt Axel vom Schemm.
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Integrationsforschung: Erkenntnisgewinn mal sechs

Das „Berliner Institut für empirische Integrations- und Migrationsforschung“ vereint sehr 
verschiedene Wissenschaftsperspektiven, darunter die des Sports – über ein Projekt wider 
Kirchturm- und Elfenbeinturmdenken.

Von Nicolas Richter

Es kann keinen Zweifel mehr geben: Berlin ist Deutschlands Hauptstadt. Nämlich in der Integra-
tionsforschung, die junge Vergangenheit zeigt es. Nicht nur, dass das Berlin-Institut für Bevöl-
kerung und Entwicklung, eine Denkfabrik für demographischen Wandel, kürzlich mit seiner Stu-
die „Neue Potenziale“ Aufsehen erregte, die die Lage der Integration in Deutschland beschreibt 
(siehe Meldung); schon zuvor, im April, hatte es an der Humboldt-Universität eine sehr gut be-
suchte Pressekonferenz gegeben, auf der sich das BIM vorstellte, das „Berliner Institut für empi-
rische Integrations- und Migrationsforschung“. Die neue Einrichtung verfolgt einen Ansatz, der 
ihre Arbeit nicht nur für die Wissenschaft interessant macht, sondern auch für Medien, Politik, 
Zivilgesellschaft. Und für den Sport.

Die breite Ausstrahlung ist ein Kern des BIM-Konzepts, das Gründungsdirektor Sebastian Braun 
und Kollegen seit April 2013 entwickelt haben. Damals hatten die Hertie-Stiftung, der Deutsche 
Fußball-Bund (DFB), die Integrationsbeauftragte der Bundesregierung und die Bundesagentur 
für Arbeit einen Wettbewerb unter Universitäten ausgeschrieben, um die Entstehung eines neuen
Instituts anzuregen. 

Die Einladung landete auch auf dem Schreibtisch von Braun, Professor für Sportsoziologe an der
Humboldt-Universität, zu dessen weiteren Forschungsthemen unter anderem Integration zählt. 
Gemeinsam mit Spezialisten anderer Fachgebiete (nicht allein an der Humboldt-Uni) erarbeitete 
er das BIM-Konzept, das den Zuschlag bekam und seit Februar 2014 umgesetzt wird.

Wissenschaft in Wirklichkeit

Es geht also um Integration und Migration. In Deutschland und Europa. Wie sie sich  entwickelt 
hat und sich entwickeln wird. Und es geht, darum, „zur Versachlichung der  Debatte über Integra-
tion und Migration beizutragen“ wie Braun sagt. Breite Ausstrahlung, gesellschaftlicher Anspruch,
nur kein Elfenbeinturm- und Kirchturmdenken. 

Der Direktor erläutert das in einem Dreiklang: „Das BIM integriert wissenschaftliche Vielfalt, das 
BIM integriert Theorie und Wirklichkeit, das BIM integriert gesellschaftliche und staatliche Ak-
teure.“

Was heißt das praktisch? In Sachen Vielfalt Folgendes: Das BIM vereint sechs Abteilungen mit je
eigenem Schwerpunkt, darunter Arbeitsmarkt, Gesundheit, Bildung und auch Sport, laut Braun 
immer noch ein „relativ besonderer“ Aspekt auf dem Forschungsfeld Integration und Migration. 
Noch besonderer ist das Gesamtkonstrukt. Wohl keine andere Einrichtung hierzulande 
betrachtet das Thema aus so so vielen Blickwinkeln. 

„Die zentrale und sehr traditionsreiche Frage, die unsere Forschung verbindet, ist die nach dem 
Zusammenhalt von Gesellschaften“, sagt Braun. Es gehe dem BIM darum, die in den einzelnen 
Disziplinen geführten, höchst unterschiedlichen Debatten über Migration zusammenzuführen: 
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Was weiß der Etnhologe, das den Psychologen interessiert? Welche Kontakte hat der Sport-
soziologe, die auch der Bildungsexpertin helfen könnten? Und so fort.

Und so weit der wissenschaftliche Ansatz. Mit der „Integration von Theorie und Wirklichkeit“ 
bezieht sich Sebastian Braun auf den empirischen Anspruch. Die verschiedenen BIM-Experten 
verstehen Forschung als Basis, um teils selbst erhobene Daten und Erkenntnisse über Europas 
„Migrationsgesellschaften“ (von denen die deutsche die größte ist) zu analysieren und auch zu 
transferieren, etwa Richtung Medien. Dieser „Brückenschlag“ zur Realität passt zum Austausch 
mit Praktikern, den das BIM sucht – Stichpunkt „Integration von zivilgesellschaftlichen und 
staatlichen Akteuren“. Dazu zählen etwa politische Gremien und Ministerien, soziale Träger, 
wirtschaftliche Einrichtungen und Sportverbände.

Der  Sport und das Ganze

Für Letztere ist die Abteilung „Integration, Sport und Fußball“ zuständig. Sie wird von Direktor 
Braun geleitet und arbeitet ebenso mit dem DFB zusammen wie mit dem DOSB respektive 
dessen Programm „Integration durch Sport“ („IdS“). „Wissenschaftliche Begleitung“, lautet der 
Auftrag, hinter dem sich zweierlei versteckt.

Erstens hat das BIM einen Fragebogen für die Landes- und Regionalkoordinatoren des Pro-
gramms entwickelt, um relativ konstant Informationen zu erhalten über den Fortgang der Pro-
jekte vor Ort. Zweitens will das BIM untersuchen, inwieweit das Programm im Laufe seines 25-
jährigen Bestehens auf Veränderungen der gesellschaftlichen Diskussionen  reagiert hat. Was 
zum Beispiel geschah in und mit IdS, als das Umfeld vor einigen Jahren den Dialog mit den 
zuvor gern ignorierten Migrantenorganisationen empfahl? Dass etwas geschah, nimmt das BIM 
an.

Der Sport als Teil des Ganzen: Das ist der springende Punkt. Seit den späten neunziger Jahren 
befasst sich die Wissenschaft genauer mit der zuvor selten beleuchteten Rolle des Sports für 
Integrationsprozesse; inzwischen liegt „eine Reihe wirklich wertvoller Studien“ zu dem Thema 
vor, wie Braun resümiert. Freilich: diese Studien entstammen in der Regel der Sportwissenschaft.

Der Blick von der Seite, eine interdisziplinäre Einbettung wäre ein nächster Schritt . „Vielleicht 
kann die Debatte noch gewinnen, wenn man sich mit Kolleginnen und Kollegen austauscht, die 
sich mit Integration und Migration in völlig anderen Kontexten beschäftigen“, sagt Braun in seiner
Funktion als Abteilungsleiter.

Bleibt eine Frage: Warum spricht das BIM von „Integration“ - anstelle des vermeintlich korrekte-
ren „Inklusion“? Der Institutsdirektor begründet das mit der „ganz, ganz traditionsreichen Integra-
tionsforschung“ in den meisten vom BIM vereinten Disziplinen. „Wir haben uns darauf verstän-
digt, eher an diese Tradition anzuknüpfen, als semantische Sprünge zu machen.“ 

Entscheidend dabei ist: Kulturelle Integration wird als ein Teilaspekt gesamtgesellschaftlicher 
Integration betrachtet. Es geht deshalb nicht um „wir“ und „die“, nicht um Menschen mit versus 
ohne Migrationshintergrund. Im Gegenteil. Der Ethnologe Wolfgang Kaschuba, 
Vorstandsmitglied des BIM, wird im „Tagesspiegel“ zitiert: „Das Neue ist, dass wir nicht mehr 
nach Migranten fragen“.
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1999/IX: Eröffnung des Deutschen Sport- und Olympiamuseums in Köln

Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 262)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Es war der langjährige DSB- und NOK-Präsident Willi Daume, der bereits kurz nach den 
Olympischen Spielen 1972 in München in Kreisen der deutschen Sportführung die Idee ein-
brachte, auch in der damaligen Bundesrepublik nach dem Beispiel von anderen Ländern ein 
nationales Sportmuseum zu errichten. Doch dauerte es noch mehrere Jahre, bis sich schlie-
ßlich 1978 der Deutsche Sportbund (DSB) und das Nationale Olympische Komitee (NOK) in 
entsprechenden Grundsatzbeschlüssen für die Errichtung eines Deutschen Sportmuseums in
Köln aussprachen.

Beim DSB-Bundestag am 26./27. Mai 1978 wurde ein Memorandum zur Wiedererrichtung 
eines Deutschen Sportmuseums verabschiedet, in dem auch die Aufgaben dieser Institution 
beschrieben wurden. In enger Verbindung mit dem Museum wurde auch ein Zentralarchiv 
des deutschen Sports geplant, um das weit verstreute Archivmaterial der deutschen Sport-
organisationen zu sammeln, zu ordnen und wissenschaftlich aufzubereiten. Doch es dauerte 
weitere vier Jahre, bis als erster Schritt zur Verwirklichung dieser Planungen am 16. Dezem-
ber 1982 in Köln der Verein „Deutsches Sportmuseum e. V.“ gegründet wurde.

Nach weiteren Zwischenschritten und langjährigen Verhandlungen war im Herbst 1996 die 
Finanzierung des Museumsbaus im Kölner Rheinauhafen durch den Bund, das Land Nord-
rhein-Westfalen und die Stadt Köln mit je 30 endgültig gesichert. Am 26. November 1999 
konnte das „Deutsche Sport &Olympia Museum“ mit einem Festakt feierlich eröffnet werden. 
Aus den Eröffnungsreden des Kölner Oberbürgermeisters Harry Blum und des Vorsitzenden 
des Trägervereins, Prof. Walther Tröger, wirdnachfolgend auszugsweise zitiert:

Oberbürgermeister Harry Blum:

„Natürlich hat man als Oberbürgermeister dieser Stadt kleine und große Ziele. Eines unserer grö-
ßen Ziele in Köln ist es sicherlich, dem Ruf der Sportstadt Köln wieder gerecht zu werden. Die-
sem Ziel bringt uns die Eröffnung des Museums heute ein großes Stück näher, und ich betrachte
die heutige Veranstaltung als einen großen Mosaikstein im Bild der Sportstadt Köln. (...)

Kommen wir zum Sport- und Olympia-Museum. Hier waren es sowohl eine großartige Idee wie 
auch die gemeinsamen Anstrengungen von Stadt Land und Bund, die für die Verwirklichung 
dieses besonderen Projektes sorgten. Dass wir heute hier die Eröffnung feiern. damit war nicht 
zu jeder Zeit zu rechnen. (…) Wir haben hier in Köln das Bangen hautnah mitbekommen und 
natürlich mit einer anderen Betroffenheit als Politiker in Bonn und Düsseldorf. 

So schrieb die Kölnische Rundschau am 9. Februar 1999:,Sportmuseum steht vor dem endgülti-
gen Aus'. Es ging damals um die Folgekosten, und es ging hoch her im Kölner Rat. Wobei sich 
alle einig waren: Wir wollen in Köln das Sportmuseum. Besonders aktiv war nicht nur in dieser 
Phase der Verein Deutsches Sportmuseum, der am 8. September 1995 feststellen konnte, dass 
der Bund für Betriebs- und Unterhaltungskosten nicht in Anspruch genommen wird. Damit 
konnten die Mittel für die Investitionen des Museumsbaus fließen. Nach mehr als 10-jährigem 
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Tauziehen um dieses Haus wurde endlich mit dem Bau begonnen. Das Museum ist ein 
vorbildliches Gemein-schaftsprojekt, an dem der Bund. das Land, die Stadt und natürlich auch 
der Trägerverein gear-beitet haben und die Lasten auch ungefähr auf alle Schultern verteilt 
wurden." (...)

Prof. Walther Tröger:

„Dies ist ein guter und schöner Tag für den deutschen Sport, für unser Land, für unsere Gastge-
berstadt Köln, für die deutsche Museumslandschaft und für alle, die sich im langwierigen Bemü-
hen um dieses Museum auf vielfältige Weise engagiert haben. 

Wir dürfen uns mit Fug und Recht freuen und stolz darauf sein, dass 110 Jahre nach der ersten 
internationalen Sportausstellung in Köln in dieser Stadt das Deutsche Sport & Olympia Museum 
seine Tore weit öffnen kann. (...)

Nicht selten gab es Stunden der Ungewissheit, dass die Vision des Deutschen Sport & Olympia 
Museums überhaupt das Licht der Welt erblicken würde. Das Museum schien in kritisch zuge-
spitzten Situationen höchstens ein schöner Traum zu sein. Nun ist der Traum Wirklichkeit". (…)

Ich träume, dass die Besucher auch erfahren, wie vieles ja auch im Sport schon einmal dagewe-
sen ist in anderer Kleidung und anderen Masken, z. B. Auch – wenn wir an den Begriff Olympia-
museum denken – vor mehr als zweitausend Jahren. Ich träume aber gleichzeitig davon, dass 
wir erfahren, wie im Sport Zukünftiges und Ungedachtes enthalten ist, weil er sich entwickelt und 
neue Horizonte öffnet.

Ich träume, dass wir ausfindig machen, wie der Sport in seine soziale, politische, wirtschaftliche 
und kulturelle Umwelt verflochten ist und dass alle Partner sich gegenseitig beeinflussen. Ich 
träume auch, dass die Menschen hier etwas besonderes erfahren, nämlich den Stolz auf den 
sportlichen Besitz und auf die Freude, dass wir hier diesen Besitz, diese Schätze ganz unter-
schiedlicher Natur vermehren als Erbschaft, die dem gesamten Sport und allen seinen Freunden 
zugehört und als wertvolles Vermächtnis uns überantwortet ist." (...)

Ich träume davon, dass dieses Museum neben den nüchternen Fakten, sachlichen Informatio-
nen, dem Blick auf Heroen und Vorbildern immer wieder ungetrübte Freude schafft, dass es 
schlichtes Vergnügen, Phantasie anstachelt und auch ein bisschen bewegendes Herzklopfen 
nicht nur beim Mitmachen bereitet, denn das Spiel ist, nicht nur im Stadion, auf den Pisten oder 
in den Sporthallen, ein Experimentieren mit dem Zufall. Eine vergessene Weisheit, die man beim
romantischen Dichter Novalis findet und nachlesen kann. (...)

Schließlich träume ich davon, dass unser Museum eine Dimension des Sports widerspiegelt und 
spürbar macht, die im Ernst des Wettkampfes, beim Ringen um Sieg und Rekord oder beim Po-
kern um Prämien und Millioneneinkommen zu kurz kommt, obwohl diese Dimension so lebens-
notwendig ist:

Ich träume also davon, dass Sport ohne Lachen, Humor und freundliche Ironie nicht auskommen
will. Ich träume, dass diese Dimension hier immer wieder aufblitzen kann und den Ernst relati-
viert. Ich träume, dass das Spiel, auch die in München 1972 angestrebte Heiterkeit und Leichtig-
keit, wach gerufen werden. (…)
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  LESETIPPS

Neue Ausgabe der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ erschienen

Das zweite Heft des laufenden Jahrgangs 2014 der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ ist erschie-
nen. Die 60-seitige Ausgabe enthält vier Hauptbeiträge sowie eine Besprechung über zwei neue 
Lehrbücher in der Sportwissenschaft. Am Ende des Heftes sind wieder Informationen aus der 
Arbeit der drei institutionellen Herausgeber abgedruckt, zu denen neben der Deutschen Vereini-
gung für Sportwissenschaft und dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft auch der Deutsche 
Olympische Sportbund gehört. 

Im ersten Artikel des neuen Heftes geht es um die Frage nach einem möglichen Heimvorteil in 
der 1. Tischtennisbundesliga der Herren. Eine Gruppe von Sportwissenschaftlern aus der Abtei-
lung Sport und Gesundheit der Universität Paderborn kommt dabei zu dem Ergebnis, dass es 
diesen nicht gibt oder dass ein solcher zumindest weniger ausgeprägt ist als in den Mannschafts-
sportarten. 

Um die „Weiterentwicklung der Rankingsysteme im Reitsport“ hat eine Göttinger Forschergruppe
außerhalb der Sportwissenschaft ein Experiment durchgeführt. 

Über „Eine längsschnittliche Analyse der Schulleistungen von jugendlichen Schülerathleten. 
(Nicht) Schlechter in der Schule und deshalb (un-)gefährlich für die Ausbildung?“ berichten 
Josephine Wartenberg, Thomas Borchert und Ralf Brand von der Universität Potsdam. Dieser 
Beitrag ist in englischer Sprache abgefasst. 

Mehr zur Zeitschrift „Sportwissenschaft“, die viermal im Jahr erscheint, findet sich im Internet 
unter www.sportwissenschaft.springer.de.

Arbeitsgemeinschaft Diabetes und Sport legt Jahrbuch vor

Die Arbeitsgemeinschaft Diabetes und Sport in der Deutschen Diabetes-Gesellschaft hat das 
Jahrbuch „Diabetes und Sport“ 2014 vorgelegt. Das Heft enthält auf 84 Seiten Berichte über 
aktuelle Arbeitsschwerpunkte und laufende Projekte und zurückliegende Veranstaltungen. 

Dazu zählt beispielsweise das interdisziplinäre Symposium für Diabetes und Sport im Rahmen 
der internationalen Leitmesse für Fitness, Wellness und Gesundheit 2013 in Köln, wo innovative 
Bewegungskonzepte für Menschen mit Diabetes vorgestellt und diskutiert wurden. Ein Veranstal-
tungskalender für das Jahr 2014, wo Sportlerinnen und Sportler mit Diabetes zur Teilnahme 
aufgerufen werden, rundet das Heft ab: Die nächste dort aufgeführte Startmöglichkeit ist übri-
gens der ITU World Triathlon in Hamburg am 12. und 13. Juli.  

Die Arbeitsgemeinschaft ist ein Zusammenschluss von interessierten Ärzten, Angehörigen von 
Beratungsberufen und Übungsleitern. Sie setzt sich zum Ziel, regelmäßige sportliche Betätigung 
als integralen Bestandteil der Therapie des Typ 2-Diabetes zu etablieren sowie Typ 1-Diabetikern
Anleitung und praktische Erfahrungen für Umgang mit Insulin bei körperlicher Aktivität zu vermit-
teln. Mehr zum Jahrbuch 2014 einschließlich Bestellmöglichkeit (zum Preis von fünf Euro) findet 
sich online unter www.diabetes-sport.de.
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